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Kinderladen Frecher Spatz  

 

Der Januar begann mit einer Mitarbeiter -Fortbildung. Dort hatte jede Einric h-

tung die Möglic hkeit ihre Arbeit vorzustellen und alle Mitarbeiter des Vereins 

kennen zu lernen. 

Unsere ältesten Kinder wurden be i der Planung des neuen Otto -Spielplatzes mit 

einbezogen, und konnten ihre Wünsche für die Spielplatzgestaltung den zustä n-

digen Planern kundtun. 

Im März bekamen wir Zuwachs von einem Geschwisterkind.  

Das erste Schlaffest am 20.3. führte uns auf den Kinderb auernhof im Maue r-

park. Bei einer kle inen Führung erfuhren unsere Kinder viel Wissenswertes über 

die dortigen Tiere.  

Ende April feierten wir tränenreichen Abschied von unserer Haushaltshilfe 

Christiane, die ihr Praktikum in unserem Kinderladen beendete.  

Auch in diesem Jahr führte uns unsere Kinderladenreise nach Baitz und wir ve r-

brachten dort vom 27.4. - 30.4 wieder ein paar wunderschöne Tage.  

Im Mai lºste Ronny unseren ăaltenò Zivi Jonas ab. 

Unsere Eltern entdeckten ihre handwerklichen Fähigkeiten und gesta lten die 

Kinderbäder mit Pinsel und Farbe neu. Jetzt macht das Zähneputzen noch mehr 

Spaß!  

Durch die neue Beleuchtung erstrahlt unser Tobezimmer in neuem Glanz!  

Auch der Garten wurde durch eine Kräuter - und Gemüsespirale(unsere Kinder 

nennen sie ăGemüsekrºteò) und neuen Sand in der Buddelkiste bereichert (unser 

Dank gilt den Müttern, die une r müdlich Sand und Mutterboden geschippt und 

Steine geschleppt haben!).  

Im Juni fand unser Sommer -Abschiedsfest im Tiergarten statt und unsere 3 

ăAbgªngerò samt Eltern ¿bten sich im ătraurige Gesichter machenò! Diese hielten 

bis zur endgültigen Verabschi edung Mitte Juli.  

Im September gewöhnten wir 2 neue Kinder ein.  

Unser 2. Schlaffest am 11.9. führte uns nicht wie geplant in die Grunewalder 

Kiesgrube, da das S -Bahn-Chaos eine Fahrt dorthin verhinderte. Spontan 

schnappten wir unsere Kinder und ve r brachten den Tag bei Saft und Kuchen auf 

einem Tiergartener Spielplatz.  



In diesem Jahr war es wieder an der Zeit unsere Kenntnisse in ăErster Hilfeò 

aufzufrischen.  

Über das Jahr v erteilt besuchten wir mehrere Kindertheater und die nahe gel e-

gene Hansa-Bücherei.  

Wir unterstützten mehrere Praktikantinnen bei ihrer Ausbildung: Maike als a n-

gehende Sozialassistentin und Dorota als Auszubildende von der Schule für S o-

zialwesen. Außerdem betreuten wir Jennifer, Dora und Angie in ihrem schul i-

schen Berufsfindungspraktikum.  

Im November begannen wir mit der 2 -jªhrigen Fortbildung ăKitas bewegenò. 

Auch in diesem Jahr bereiteten uns die Eltern auf unserem Laternenfest am 

12.11. einen netten Empfang und bei leckerem Essen und warmen Getränken li e-

ßen wir den Tag ausklingen. 

Theresa feierte am 4.12. ihren Abschied. Sie wechselte innerhalb des Vereins in 

einen neu gegründeten Kinderladen.  

Auf der diesjährigen Eltern -Weihnachtsfeier (4.12.) gaben unser e Kinder das 

Buch ăSwimmyò als Theaterst¿ck zum Besten. Obwohl der Hauptdarsteller er-

krankte und diese Rolle spontan umbesetzt werden musste, wurde die Auffü h-

rung ein voller Erfolg, der anschließend bei einem reic hhaltigen Buffet gefeiert 

wurde. 

Der Weihna chtsmann brachte am 17.12. für die Kinder eine neue Puppenküche 

(die alte war k aputt gespielt), viele Spiele und Bücher und für jedes Kind eine 

Schiefertafel, welche sofort zum Einsatz kamen: die Kinder spielten Schule.  

 

 

Kinderladen Schneckenhaus  

 

Da uns das Jahr 2009 gleich mit unglaublichen Schneefällen begrüßte, hielt uns 

nichts mehr in den Räumen. Täglich schnappten wir unsere Schlitten und rode l-

ten auf dem kle inen Berg im Spenerpark oder machten Entdeckungstouren durch 

die schneebedeckte Umgebung. Außerdem experimentierten wir mit Eis, Farben, 

Salz etc.  

Experimentieren konnten die 4 - bis 6 -Jährigen auch ein Mal die Woche mit Frau 

Kaiser vom Science Lab in unserer Lernwerkstatt.  

Zusätzlich vermittelte Frau Becker den gleichen Kindern ein Mal wöchentlich  

spielerisch erste englische Begriffe.  

Nachdem wir dann den Winter mit Frühlingsliedern, -spielen und ðblumen ausge-

trieben hatten, starteten wir unser umfangreiches Projekt ăIchò. Mithilfe unser 



alten Babystrampler reisten wir in der Zeit zurück, erkundete n unseren Körper, 

in dem wir ein Skelett nachbauten, machten uns unsere Gefühle mithilfe eines 

Gefühle -Würfels klar und sprachen über die Themen Freundschaft und Tod. Als 

Krönung besuchten wir (fast) jedes Kind einmal zu Hause, um seine gewohnte 

Umgebung näher kennen zu lernen.  

Ostern kümmerten wir uns vor allem um unsere selbstgezogenen Kresseköpfe 

und halfen dem Osterhasen im Morgenkreis beim Eierfärben.  

Im Mai schnupperten die Vorschulkinder schon einmal Schulluft in der Moabiter 

Grundschule und machten sich mit zwei Lehrerinnen und dem Gelände vertraut.  

Anfang Juni trotzten wir mit toller Unterstützung durch Josefina Emiliano O c-

chibiani tapfer dem überraschenden Kälteeinbruch und gingen in unsere Waldw o-

che bzw. auf Schatzsuche im Charlottenburger Schloss park, die von unserem 

Schlaffest ð einer Übernachtung im Kinderladen ð gekrönt wurde.  

Im Juli war es endlich wieder soweit: die ăGroÇenò fuhren f¿r drei Nªchte nach 

Baitz und die ăKleinenò verliebten sich sofort in Willi Messerschmidt und seine 

Gitarre, di e beide im Kinderladen aushalfen.  

Kurz danach verabschiedeten wir unsere neuen Schulkinder mit einer Schult ü-

tensuche, einem Picknick und Georgias Abschiedsmusikstunde im Spenerpark.  

Der Herbst bescherte uns dieses Jahr nicht nur genügend Wind, um unsere 

selbstg ebauten Drachen einmal auszuprobieren, sondern trieb uns auch immer 

wieder zur Kast anienbaumallee, wo wir einen spannenden ăFuchsbauò entdeckten. 

Außerdem hatten wir viel Spaß mit dem Mitmachtheater Woffelpantoffel und 

den ăZappelzwergenò und dem Puppentheaterst¿ck ăDie Stadtmaus und die 

Feldmausò. 

Beim Laternenfest im Kinderladen überraschten schließlich alle Kinder ihre E l-

tern, i ndem sie selbst spontan das kleine Musiktheaterst¿ck ăEin armer Mannò 

aufführten.  

Um unseren Bücherbestand abwechslungsreic her zu gestalten, nahmen wir zudem 

r egelmäßige Besuche in der Bruno-Lösche-Bibliothek ins Programm auf.  

Die Weihnachtszeit verkürzten wir uns mit stimmungsvollen Adventsmorgenkre i-

sen, einem professionellen Plätzchenbacken im Gesundbrunnen -Center, einem 

Mär chenthe aterbesuch und zahlreichen eigenen Theaterproben.  

Und dann war sie endlich da: die Weihnachtsfeier, an der wir den Eltern mit G e-

orgias Unterst¿tzung unser Meisterwerk ăOlaf und der Elchò prªsentieren konn-

ten. Zugleich nahmen wir schweren Herzens Abs chied von Josefina (da ihr ABM -

Vertrag auslief) und bedankten uns für ihren beispiellosen Einsatz.  

 



Kinderladen Biberbau  

 

Im März 2009 feierten wir unsere Eröffnung und gewöhnten zeitlich versetzt 

12 Kinder ein im Alter von 1 -5 Jahren.  

Wir machten fast tä glich Spaziergänge und Entdeckungstouren auf die umli e-

genden Spielplätze. Wir fingen an, mit den Kindern einmal wöchentlich zum Tu r-

nen in die Gutsmuthshalle zu gehen. Ebenfalls holten wir uns von Anfang an eine 

Musikpädagogin zu uns, die mit den Kindern ei nmal in der Woche Musik macht 

und ihnen Musikinstrumente näher bringt.  

Im April gewöhnten wir die Kinder an weiterhin an unsere Gruppenstrukturen 

und täglich wiederkehrende Abläufe (Morgenkreis, Tische decken und abräumen, 

aufräumen, bei Spaziergängen mit den Kindern bewusstes achtgeben auf den 

Straßenverkehr und die Natur).  

Zu Ostern wurde fleißig gebastelt und der Kinderladen dekoriert und der Oste r-

hase versteckte für die Kinder eine kleine Überraschung auf dem Elberfelder 

Spielplatz.  

Im Mai machten wir w eiterhin tägliche Ausflüge auf die umliegenden Spielplätze 

und  dank unseres großen 6-er Wagens konnten wir mit der gesamten Gruppe bis 

in den Tiergarten laufen.  

Mit den Kindern gemeinsam wurden die Räume umgestaltet (z.B. bemalten wir die 

Tür zum Wickelra um) und ein Vater bemalte eins unserer großen Ladenfenster 

zur Hälfte mit Bibern und einem Biberbau.  

Im Juni wurde ein neues Kind eingewöhnt. Wir führten erste Elterngespräche.  

Wir unternahmen mehrfach längere Ausflüge in den Tiergarten und machten 

dort Pi cknick. 

Beide Erzieherinnen frischten ihren Erste -Hilfe -Kurs auf und eine von Ihnen 

machte ihren Ersthelfer.  

Wir feierten gemeinsam mit den Eltern ein Sommerfest. Dies begann auf einem 

Spielplatz im Tiergarten, dann jedoch machte uns ein heftiger Gewitters turm 

einen Strich durch die Rechnung und wir zogen spontan in den Biberbau um und 

hatten dort einen gemütlichen Ausklang.  

Eine Erzieherin ging zur Erºffnungsveranstaltung des Projektes ăGute Gesunde 

Kitaò. Mit den Kindern wurde aufwendige herbstliche Deko für den Kinderladen 

gebastelt und dieser damit geschmückt.  

Weiterhin veränderten wir auch die Räume noch zur klarerer Strukturierung.  

Im Oktober wurde ein neues Kind eingewöhnt.  



Für unser Laternenfest übten wir mit den Kindern drei Lieder ein und mit den 

Eltern machten wir einen ăEltern-Kind-Laternen -bastelò-Nachmittag.  

Wir führten unseren ersten Elternabend durch.  

Eine Erzieherpraktikantin  (Sophia) machte einige Beobachtungstage bei uns zur 

Vorbereitung auf ihr dreimonatiges Praktikum ab April 2010.  

Wir f eierten unser Laternenfest mit Eltern und Kindern. Die Verköstigung wurde 

von den Eltern übernommen und nach einer großen Laternen -Runde durch den 

Elberfelder Kiez hatten wir ein leckeres Buffet auf dem Elberfelder Spielplatz.  

Wir fingen an, mit den Kinder n für unser Weihnachtsprogramm zu üben.  

Eine Erzieherin begann mit der Fortbildung ăGute Gesunde Kitaò. 

Eine Schulpraktikantin (Yasemin) begleitete uns für zwei Wochen.  

Mit den älteren Kindern wurde ein Ausflug ins Naturkundemuseum unternommen 

und sie erfu hren Wissenswertes über vergangene Zeiten und Dinosaurier.  

Die Eltern wurden ¿ber Evaluationsbºgen im Rahmen des Projektes ăGute Gesun-

de Kitaò aufgeklªrt und diese wurden an die Eltern verteilt mit der Bitte, sie 

auszufüllen.  

Mit den Kindern und den Eltern  haben wir Weihnachten gefeiert, dabei wurde 

von den Kindern ein kleines aber feines Programm aufgeführt. Der Weihnacht s-

mann brachte dem Biberbau einen Kaufmannsladen.  

 

 

Kinderladen Katz & Kedi  

 

Der Kinderladen KATZ & KEDI wurde am 01.09.2009 eröffnet. Hie rfür wurden 

die Räume des ehemaligen Schülerladens FLIEGENPILZ in der Jagowstraße 

umgebaut.  

Nach der Fertigstellung ist Platz für die Betreuung von 24 Kindern im Alter zw i-

schen 0,5 und 6 Jahren.  

Die verbleibenden Monate des Jahres 2009 dienten vor allem z ur Eingewöhnung 

17 neuer Kinder, zum Strukturieren des Tagesablaufes und zur Umsetzung des 

vorgesehenen Konzeptes in die Praxis.  

Der Schwerpunkt in der Arbeit mit den Kindern lag vor allem im Kennenlernen 

untereinander und der Umgebung. Hierbei spielte das  Verhalten im Straßenve r-

kehr eine große Rolle.  

An größeren Aktivitäten fanden ein Zoobesuch, ein Theaterbesuch und der erste 

Elternabend im Oktober sowie das Laternenfest und die Weihnachtsfeier im N o-

vember und Dezember statt.  



Außerdem geht die Gruppe rege lmäßig zum Turnen bei Gutsmuts und wird einmal 

in der Woche von einer Musikpädagogin besucht.  

 

 

Kiez- Kids- Klub (K3)  

 

Im Berichtsjahr  2009 erweiterte sich die päd. Arbeit im K3 im Bereich der o f-

fenen Kinder - und Jugendarbeit und erforderte eine veränderte R aumnutzung 

und Gestaltung ins besond eren der Kellerräume, die für Jugendliche ab 15Jahren 

zur Verfügung stehen.  

Das eigentliche Lücke -Projekt steht allen Mädchen und Jungen im Pflichtschula l-

ter ab 9 Jahren offen, die in diversen Gruppen -Projekten Anregunge n, Erfa h-

rungen, Spaß und Erholung nach der Schule erleben können. Diese Kinder benöt i-

gen vor allem einen verlässlichen Treffpunkt, um ein warmes Mittagessen ei n-

nehmen und ihre Hausaufgaben, bei Bedarf mit intensiver Hilfe, machen zu kö n-

nen. 

Darüber hinaus können auch andere Schüler/innen zu uns kommen.  

Die freizeitorientierten Familienprojekte (z.B. Familienberatung, Ausflüge wie 

Kanu-Touren) bzw. themen orientierten Angeboten (z.B. Computerkurse,  Künstl e-

risches wie Töpfern, Malen, Basteln und Trödelnachmi ttage) wurden 2009 um 3 

große Veranstaltu ngen erweitert. Hier ist die Moabit -Olympiade, ein Sportfest 

für die ganze Familie und die 2 sogenannten Gehwegfeste in der Kirchstrasse 

veranstaltet vom Frechen Spatz e.V. zu nennen. Viele Angebote konnten dabei 

von Eltern, Senioren und Kindern gemeinsam wahrgenommen we r den. Spezielle 

Angebote wie Qi Gong, Tango und Flamencokurse gerade am Morgen und am 

Abend wurden von Jugendlichen und Erwachsenen genutzt.  

Die Konzeption und Erstellung einer eigenen Homepage mit Fo tos stand 2009 im 

Mitte lpunkt unsere Computer AG.   

Immer wichtiger wird es den Kindern und Jugendlichen einen sinnvollen Umgang 

mit den Medium Internet beizubringen. So haben wir uns nach unserer ersten K3 

Zeitung die Besucher befragt. Ergebnis: Wir wollen  das K3 im Internet präse n-

tieren, und zwar mit einer eigenen Homepage. Zunächst wurde überlegt, was die 

Seite beinhalten sollte.  A nschließend wurde in einer kleinen Umfrage der Name 

festgelegt. Mit einem Homepage -Bearbeitungsprogramm erstellten wir erst e ine 

kleine Homepage. Diese war unabhängig vom der K3 Seite. Hier brachten wir uns 

gegenseitig den Umgang des Programms bei, verstanden schnell die Tricks anz u-

wenden um die Probehomepage fertig zu erstellen. Rasch ging es zu der endgült i-



gen Fassung. Es wurde in der Medien AG hart gearbeitet. Fotos wurden geknipst, 

Texte wurden geschrieben und die Seiten gestaltet. Nach ein igen Wochen war 

der große Augenblick da. Die Kinder wurden damit überrascht. Auf einmal war 

ihre selbst gestaltete Homepage im Internet zu  sehen. Alle können das Produkt 

nun weiter bearbeitet und aktualisieren. Unter www.kiezkidsklub.de  ist eine Pr ä-

sentation des K3 sowie die Angebote und aktuellen Projek te zu sehen.  

 

K3 Reise vom 21.05.09 bis 23.05.09  

Unsere K3 Reise fand dieses Jahr im Feriendorf Dorado in Marienwerder 

(Ruhlsdorf) in Brandenburg statt. Es kamen insgesamt 14 Schüler/innen und 3 

Betreuer/innen mit. Unsere Reisen sind dazu da, um den sozial en Kontakt zw i-

schen den pädagogischen Mitarbeiter/innen und den Teilnehmer/innen zu verti e-

fen und auszubauen. Dies gilt auch für die Kinder und Jugendlichen untereina n-

der.  

Wir starteten unsere Reise am 21.05.09 um 8.00Uhr vor dem K3. Alle waren 

ganz aufger egt vor Freude. Wir liefen dann gemeinsam zum Bahnhof und fuhren 

heiter und frohen Mutes ins Feriencamp.  

Nach dreistündiger Fahrt wurden wir herzlich in Marienwerder in Empfang g e-

nommen. Es wurden uns drei gut ausgestattete Bungalows zur Verfügung g e-

stellt , welche sich am Strand befanden. Die Schüler/innen sowie das Betreue r-

team wurden den einzelnen Bu ngalows zugeteilt. Man ließ sich häuslich nieder. 

Anschließend trafen wir uns alle, um g emeinsam um das Gelände zu erkunden. Wir 

hatten die Möglichkeit die Sp iel- und Fre izeitflächen sowie die Mini -Golf -Anlage 

zu nutzen. Großer Beliebtheit erfreute sich der Badesee und dazugehöriger 

Strand. Viele Kinder nutzten das Fußballfeld und die Beac hvolleyball -Anlage. Mit 

der Beherbergung und Beköstigung waren unsere Kid s voll zufrieden. Die Ve r-

pflegung war sehr reic hhaltig. Bei unserer ersten Erkundung des kleinen Ortes 

stellten wir fest, dass es dort leider nicht so viel Aufregendes gab, was uns b e-

friedigen konnte. Gut gelaunt kehrten wir wieder in unser Camp zurück, wo  wir 

für den Abend ein Lagerfeuer mit Gesang vorbereiteten. Dieses Highlight wurde 

von allen sehr geschätzt. Leider konnten wir nicht alle Angebote in Anspruch 

nehmen, die vor Ort a ngeboten wurden, da aufgrund personellen Engpasses des 

Betreibers viele Akt ionen für uns nicht zugänglich waren. Trotzdem waren die 

Kinder glücklich. Einige von ihnen wol lten gar nicht wieder nach Hause. Andere 

äußerten sich positiv über das Camp, es wäre wie im Paradies. Am Abreisetag 

nutzten wir noch die diversen originellen Sp ielplätze. Ein Vater kam mit seinen 

zwei kleineren Töchtern um seine große Tochter abzuholen, die wiederum übe r-
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redete ihren Vater doch bitte einen Bungalow für die Familie über das Woche n-

ende zu mieten. Diesen Wunsch konnte er seiner Tochter natürlich nich t a b-

schlagen. Schweren Herzens verließen wir diesen wunderschönen kindgerechten 

Ort, wo Mutter Natur noch ihre Schönheit entfalten kann. So ergab es sich, 

dass wir mit wen iger Kindern heim fuhren. In Berlin wurden wir sehnsüchtig von 

unseren Liebsten erwa r tet. Jederzeit würden wir wieder dorthin fahren.  

Wieder einmal zeigte uns diese Reise, wie die sozialen Kontakte untereinander 

sich verbe sserten und in einigen Fällen auch neue Freundschaften geschlossen 

wurden, die weit über die Reise hinaus noch anhalte n. 

 

Moabiter Olympiade:  

In der Fach AG Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit wurde zu Beginn des Berich t-

jahres die Idee entwickelt, ein gemeinschaftliches Projekt auf die Beine zuste l-

len, damit viele Familien und Kinder neue Orte kennen lernen und aus ihrer ve r-

t rauten Umgebung heraus kommen. Schnell wurden  sich die Vertreter/innen der 

beteiligten Jugendeinrichtungen einig, eine Olympiade wäre genau das Richtige. 

Das Team des K3 nahm den Kontakt zu ăBerlin Bewegtò auf, deren Leiter/innen 

im Sommer ein Sportprojek t in Moabit planten. Es fanden bald intensive Gespr ä-

che mit den Veranstaltern und der AG statt und eine gemeinsame Durchführung 

wurde mºglich. Die Planungsgruppe koordinierte den Spielplatz ăEmmiò (Emden-

erstr. / Wiclefstr), stel lten einige Bands für die Sh owbühne am Ottopark und 

hatte gute Ideen für die Preise, die sich die Teilnehmer nach Sammeln mehrerer 

Stempel auf einer Stempelkarte abholen konnten. Für einen Verkaufsstand auf 

dem Emmi haben die Eltern Kuchen und Salate gespendet, die für einen sehr 

niedrigen Preis verkauft wurden. Es sollte kein Gewinn erwirtschaftet werden. 

Der sportliche Angebot waren am Wichtigsten und unter dem Motto ăSpiel und 

SpaÇò haben wir folgende Stationen betreut. 

 

Wurfmesserzielwerfen  

Treffsicherheit und Geschicklichkeit wa ren hierbei gefordert. Wir haben unsere 

speziellen Wurfmesser mit einer Zielscheibe (mit Kindern selbstgebaut) aufg e-

stellt und e inen kleinen Wurfwettbewerb veranstaltet.  

Beim Messerwerfen beteiligten sich sehr viele Kinder. Überraschender Weise 

nutzten Ju ngen wie Mädchen gleichermaßen dieses, für sie doch sehr abenteue r-

liche Angebot.  



Hier galt es aus sicherheitstechnischen Gründen einige Regeln einzuhalten. Viele 

der Kinder kamen einige Male wieder, um das Angebot mehrmals zu nutzen, da es 

riesigen Spaß machte.  

Teebeutelwerfen: Da im K3 mehrere Packungen alter abgelaufener Teebeutel 

aufb ewahrt wurden, habe wir uns eine ăsinnvolleò Verwertung dieser harmlosen 

ăWurfgeschosseò ¿berlegt. Eine Strecke wurde abgesteckt und markiert und 

jeder hatte die Chance sein en persönlichen Teebeutelbestweitwurf zu ermitteln. 

Sie flogen je nach G eschick und Windrichtung, nass oder trocken, von 20cm bis 

zu 20 m weit und die Tei lnehmer/innen hatten viele Lacher auf ihrer Seite.   

Stangenbalancieren:  Alleine oder zu zweit konnten die Besucher/innen verschi e-

dene altersgemäße Aufgaben meistern. Wenn zum Beispiel ein 9 jähriges Mä d-

chen diese St ation besuchte, so wurde sie ermutigt die Stange auf 2 Fingern zu 

balancieren. Klappte dies gut, wurde die nächste Stufe schwerer mit der Stang e 

auf den Fingern 2 ð 4 Kniebeugen zumachen. Als Belohnung gab es Applaus und 

Lob und natürlich einen Stempel.  

Murmelbrett:  Geschicklichkeit und wenn mehr als ein Teilnehmer sich diese 

Übung zutraute auch Teamfähigkeit galt es hier unter Beweis zu stellen . Eigent-

lich ganz einfach, die Murmel von Punkt A nach Punkt B durch ein Labyrinth zu 

führen. Viele konnten wir motivieren mitzumachen. Jung und Alt konnte teilne h-

men. Anfangs traute sich keiner und danach konnten die Besucher/innen gar 

nicht genug bekommen.  

Im Anschluss der erfolgreichen Olympiade wurde auf der Reflextionsrunde b e-

schlossen, dass es im Jahre 2010 eine zweite Olympiade stattfinden soll.  

 

Zwei Gehwegfeste  mit einer neuen Konzeption sorgten dafür, dass unsere A r-

beit 2009 weiterhin von den Be wohnern in Moabit Ost und Südost an Bekann t-

heit zunahm.  

Am 28. August 2009 fand erstmalig die ălange Nacht der KirchstraÇeò von 17.00-

24.00 Uhr statt. Es wurden längere Öffnungszeiten in einigen Läden und Gastr o-

nomiebetri eben in der Kirchstraße angeboten. Mannigfaltige Highlights wie z.B. 

Kinderschminken, Baumkuchenschaubacken, Präsentation der Kampfsportschule, 

musikalische Darbietungen verschiedener Stillrichtungen, Schlemmereien in C a-

fes, Restaurants und auf der Straße, Märchen und Sagen sowie Experiment e aus 

der zauberhaften Physik im Schülerladen K3, Vertikal -Tuchakrobatik, Sch o-

kobrunnen mit Verköstigung. Das K3 bot ihren Gästen ein umfangreiches Sort i-

ment an leckeren Cocktails an, welche im Jugendkeller in der sogenannten Coc k-

tail -Bar verzehrt wurden. Außerdem kochte das K3 -Team kulinar ische Speisen 



für all ihre Gäste und verwöhnte es mit Tangoklängen und Tanzdarbietungen. 

Last but not Least fand eine Lichtshow statt, die die Kirchstraße in buntem 

Licht erstrahlen ließ. Diese spektakuläre Aktion fand ri esigen Anklang. 

 

Im K3 gab es erstmals eine Tombola mit 500 Sachpreisen zum Adventsbasar (2. 

Gehwegfest) am 27. November 09. Es wurden der heiß begehrte Glühwein, sowie 

der Ki nderpunsch von Groß und Klein willkommen geheißen, sowie das alljährliche 

Advents kranzbasteln. Zudem fand in der kompletten Kirchstraße in den einze l-

nen Geschäften ein vorweihnachtliches Treiben statt wie z.B. Weihnachtsb a-

cken,  Märchenlesungen, Stabpuppentheater und dive r se Musikdarbietungen. Für 

das leibliche Wohlergehen war natürlic h auch gesorgt. Der A dventsbasar wurde 

gut angenommen, sodass wir es für das nächste Jahr erneut planen.  

 

MSA Simulationen im Kiez Kids Klub  

In vielen Gesprächen mit den Besuchern unserer Einrichtung, welche die 10. 

Klasse besuchen wurde immer deutlicher, dass sie nicht wissen, was auf sie mit 

der Prüfung zum mittleren Schulabschluss ( MSA ) am Ende des Schuljahres z u-

kommt. 

Von ihren Mitschülern haben sie gehört, dass diese entscheidende Prüfung sehr 

schwer ist und man sehr viel dafür tun muss. Viele berich teten auch von Angst. 

Diese Angst wollen wir mindern. Zusammen haben wir uns überlegt, was wir m a-

chen können. Uns kam die Idee, so eine Prüfung zu simuli eren. Die Teilnehmer 

sollen ein Gefühl für solch eine wichtige Prüfung gewinnen, vertrauen schöpfen, 

ihre Stärken und Schwächen kennen lernen und dann daran arbeiten. Durch 

Mundpropaganda, Plakate und Internetwerbung kam schnell die erste Simulat i-

onsrunde zusammen. Durchschnittlich 13 Schüler/ - innen nahmen freiwillig teil. 

Das Ergebnis im Fach Mathematik wa r erschreckend. Keiner e r reichte eine 4 

oder besser. Die gemeinsame Auswertung führte zu einer regelmäßigen Math e-

lerngruppe. Hier erarbeiten wir zusammen die Schwächen der Jugendliche. Z u-

sammen gehen wir Aufgabe für Aufgabe durch.  

Nützliche Tipps und Esels brücken geben sich die Teilnehmer/ - innen gegenseitig. 

Eine kleine Deutsc hlerngruppe ist mit der Zeit auch entstanden. Hier werden 

viele Themen angeschnitten und mündlich wie schriftlich behandelt. Ende D e-

zember haben wir auch Fachkraft für eine Englischgru ppe gefunden. Dies soll im 

Januar 2010 beginnen.  

Das Projekt MSA geht auch im Jahr 2010 weiter. Mit der Moses -Mendelssohn-

Gemeinschaftsschule sind wir im Kontakt. Diese machen im außerschulischen B e-



reich auf dieses Projekt aufmerksam, so das auch einige S chüler dieser Schule 

uns Besuchen. Im Februar startet der 2. Simulationsdurchgang. Bis zu den Pr ü-

fungen werden wir weiterhin die Lerngruppen anbieten, steigern somit ihr Wi s-

sen, nehmen ein Teil ihrer Angst und Steigern so ihr Selbstbewusstsein für die 

Prüf ung im Mai 2010 die (hoffentlich) gut bestanden wird.  

 

Die Nachfrage nach Betreuungsplätzen stieg im Sommer erneut an, da vielen E l-

tern in kommunalen Einrichtungen die Hortplätze für ihre 10jährigen Kinder g e-

kündigt wurden. Es sprach sich weiterhin die Mö glichkeit herum, dass Schüler 

ohne Anspruch auf Hortbetreuung bei uns im Lückeprojekt ein ähnlich verlässl i-

ches Betreuungsangebot wahrnehmen können. Besonders unsere nach Einkommen 

gestaffelten Elternbeiträge wurden von Eltern im Kiez gerne und vermehrt a n-

genommen. 

Mal- und Töpferkurse förderten die Kreativität und handwerkliches Geschick im 

Bereich künstlerisches Gestalten.  

Besonders die Ausstellung der vielen kleinen und großen Kunstwerke unserer 

Kids, die  zum Adventsfest in der Filiale der Postbank ausg estellt wurden, 

bildete ein gelungenes Ende dieses kreativen Jahres in der Öffentlichkeit.  

2009 eröffneten wir wieder ein Wahllokal für die Kinder - und Jugendwahl U- 18 . 

Unsere von Kindern gestaltete Wahlurne erregte viel Aufsehen auch in den M e-

dien. Ein Kamerateam des RBB kam zum Interview.  

 

Renovierung im K3:  

Im Dezember 09 erfuhr das K3 -Team von den Geldmitteln für neue Bodenbeläge 

und Malerarbeiten in unserem Laden. Wir starteten sofort mit einer Umfrage 

unserer Besucher/innen, um zu erfahren, was sie an  den verschiedenen Räumen 

schön fanden und was sie gerne verändert hätten. Betreuer/innen notierten die 

Wünsche und brachten sie in unserer Teamsitzung zur Auswertung. Schnell 

konnten wir uns auf Teppiche, Laminate und Farben auch für die Wände einigen. 

Die Suche nach den passenden Materialien begann. Ein Mitarbeiter bestellte im 

Internet einen strapazierfähigen Nadelfilz für unseren Hausaufgabenraum. Das 

passende Laminat für den Essbereich und weitere Teppichböden für zwei 

Kellerräume wurden in einem nahen  Baumarkt bestellt. Am letzten Arbeitstag 

2009 konnte eine Kollegin mit Hilfe eines Elternteils mit Pkw im Baumarkt die 

Wandfarben mit den dafür notwendigen Malerartikeln kaufen. Das Leerräumen 

der einzelnen Zimmer wurde in zwei Tagen bewerkstelligt.  



In de r ersten Januarwoche 2010 begannen unsere umfangreichen 

Renovierungsarbeiten. Trotz laufenden Betriebs konnte der Fußboden in den 

Räumen zügig verlegt werden, da wir drei ehrenamtliche Helfer mit guten 

handwerklichen Kenntnissen zur Verfügung hatten.  

Das Esszimmer, der Hausaufgabenraum, der Eingangsbereich und zwei 

Kellerräume wurden mit neuen Fußbodenbelägen ausgestattet. Diverse Wände 

wurden mit einigen Kindern und Jugendlichen frisch gestrichen. Hierbei wurden 

die Farbwünsche unserer Besucher/innen  imme r wieder berücksichtigt. Viele 

Schüler/innen hatten nur wenig Zeit, halfen aber gerne mit, auch wenn sie nur 

eine Wand mit einer Malerrolle streichen konnten. Die Beteiligten waren 

sichtlich stolz auf die Verschönerung des Ladens, an dem sie maßgeblich und  mit 

Muskeleinsatz beteiligt waren.  

In einer Woche war das Gröbste erledigt und die Auf - und Umarbeiten 

begannen. Vieles konnte und musste in diesem Zusammenhang umgestaltet und 

auch eine menge überflüssige Dinge entsorgt werden. Dieser Prozess ist noch 

nicht abgeschlossen.  

 

Der K3 hat  sich im Sommer 09 bei der Deutschen Telekom mit dem Projekt 

ăKlang und Stilleò unter dem Motto ă Ich kann wasò beworben. Unter mehr als 

600 Ei nrichtungen die sich deutschlandweit beworben haben, ist unser Projekt 

auser wählt w orden und wird nun von der deutschen Telekom gefördert.  

Wir wollen zusammen mit 12 Kindern und Jugendlichen einen Rap mit Gesan g-

stimmen  produzieren. Das Team, zwei Pädagoginnen, eine Stimmtrainerin, ein 

Fitness -und Selbstbewußtseinstrainer und ein Rapper  fahren mit den Jugendl i-

chen vom 06.04. bis  11.04.2010  in ein Kreativcamp nach drei Eichen in die 

märkische Schweiz.  

Das Projekt ă Ich kann wasò gliedert sich in drei Teile auf. Beim ersten Teil,  

müssen alle Teilnehmer des Kreativcamp Musikinstrumente (z. B. Trommeln, Ras-

seln, Flöten) bauen. Dann  nehmen die Kinder an verschiedenen Tagen alle mögl i-

chen Geräusche und Klänge ihres Umfelds in der Stadt auf. Diese werden dann 

später für den Beat verwendet. Zudem wird alles auf Tonträgern und Video 

zwecks später er Veröffentlichung aufgenommen. Dazu kann sich jede/r Tei l-

nehmer/in auch mal als Kameramann/frau erpr oben und alles Erlebte aufnehmen.  

Der zweite Teil  besteht aus einer Reise (ein Kreativcamp) nach drei Eichen in 

die mär kische Schweiz. Dort lernen die Kid s und wir (das Team), wie man einen 

Beat macht, wie man te xtet, trommelt und Rhythmusgefühl für den gemeinsamen 

dort produzierten Rap entwickelt. Auch werden wir alles Mögliche an Geräuschen 



und Klängen in der Natur aufnehmen und in den Beat mit einbauen. Eines der Ki n-

der wird auch hier wieder die Kamera und das Aufnahmegerät bedienen und alles 

aufzeichnen. Sich als Team zu erfahren (einer für alle, alle für einen) steht 

hierbei im Vordergrund.  

Teil drei  dient der Nachbereitung. Unser Rapper wird mit den Te ilnehmer/innen 

die Aufna hmen abmischen, schneiden und einen coolen Rap produzieren. Am Ende 

werden wir den Song, Bilder und vielleicht auch ein Video im Internet und eve n-

tuell den Rap im Radio verö f fentlichen.   

Kooperationen wurden weiter vorangebracht, b esonders mit den umliegenden 

Freizei t einrichtungen, um den Bedürfnissen unserer Besucher/innen optimaler 

gerecht zu we r den, die vorhandenen Ressourcen besser zu nutzen und um eine 

Vernetzung untereinander zu e r möglichen. Hier auch wieder mit dem Ziel, den 

Auffälligen und am Rande der Gesellschaft stehenden Kinder - und Jugendlichen 

einen Weg zu Bildung und Beruf zu ebnen.  

 

ăMiteinanderò ð ein Demokratie - Training im K3  

(Bericht der Projektleiterin Eva -Maria Kaes) 

 

Zur Vorbereitung habe ich mit den beiden Ein richtungen ăKinderetage im Stadt-

schloss Moabitò, Rostocker Str. 3, 10553 Berlin und ăK3 ðKiez-Kids-Klubò Vorge-

spräche geführt: wie ist der Bedarf nach Einschätzung der ErzieherInnen? ð 

Wie sind die räumlichen Gegebenheiten vor Ort? Gibt es die Möglichkeit,  in ei-

nem geschlossenen Raum mit den Kindern zu arbeiten? ð Wie ist der zeitliche 

Rahmen in den Herbstferien/ In der Schulzeit? - Welche Term ine/Zeiten sind 

günstig für das Demokratie -Training? Wann steht das Demokratie -Training nicht 

in Konkurrenz mit ande ren Angeboten der Einrichtung?  

Die ErzieherInnen beider Einrichtungen waren ausgesprochen kooperativ; darum 

war es l ediglich eine organisatorische Frage, die Zeiten gut zu koordinieren. Die 

Stundenaufteilung war mit beiden Einrichtungen passend zu deren je weiligem 

Ablauf und Angeboten bespr ochen. Diese wurde wie besprochen umgesetzt, bzw. 

bei verändertem Bedarf angepasst, wenn sich (teilweise unvorhersehbare) Änd e-

rungen im Ablauf/Programm ergaben; gelegentlich entstand dadurch die Situat i-

on von zeitgleichen  Angeboten, - etwas, was eigentlich alle Beteiligten von A n-

fang an verhindern wollten. Letztlich machten 12 ð 15 Kinder der Kinderetage 

und 10 ð 12 Kinder aus dem K3 mit.  

 

Ablauf  



Ich habe in beiden Einrichtungen mit Biografie -Arbeit in spielerischer Form b e-

gonnen. Dabei entstand jeweils ein Plakat, an dem sich die Kinder beteiligen 

konnten, indem sie Texte ¿ber sich selbst schrieben: Ich heiÇe é- Ich mag gerne 

é. - Meine Familie é.- Mir ist wichtig, dass é 

In der Kinderetage gab es auch einige Kinder, die g erne mitmachen, aber nicht 

schreiben wollten/konnten; denen habe ich angeboten, dass sie aus mitgebrac h-

ten Magazinen und Katalogen Bilder ausschneiden und eine Collage zusammen-

ste llen/ aufkleben können. Das haben die schreib -unlustigen Kinder gerne ang e-

nommen. 

Das entstandene Plakat hing danach für alle sichtbar im Flur; die Kinder, die d a-

ran mitgewirkt hatten, waren sichtlich stolz darauf und zeigten den anderen  

ihre Texte oder Collagen.  

Im K3 entstand eine Pinwand mit solchen ´Lebensgeschichten´, die im Töpfe r-

raum während des ganzen Projektzeitraums für alle sichtbar ausgestellt war. 

Hier gab es keine Kinder, die nicht schreiben konnten; das Angebot,  Collagen zu 

machen,  wurde hier von den Kindern nicht aufgegriffen.  

In beiden Einrichtungen lag die Erfo lgsmöglichkeit des Trainings nicht so sehr in 

der Durchführung der Übungen ð dafür waren die Gegebenheiten oft nicht pa s-

send: kein abgeschlossener Raum/ zuwenig Kinder für eine Gruppenübung/ ma n-

gelnde Konzentrationsfªhigkeit / é - sondern in der beständige n Wiederholung 

immer derselben Erfahrungen auf verschiedenen Gebieten, - am Besten in den 

ganz normalen, alltäglichen Zusammenhängen. Wenn Fragen wie  ´Warum ist es 

besser, sich gegenseitig zu unterstützen, statt sich zu bekämpfen?´ -  ´Warum 

sollte ich mi r nicht, ohne in der Runde zu fragen das letzte/ das größte Stück 

Kuchen holen?´  - ´Warum sollten wir uns nicht gegenseitig mit Schimpfworten 

herabsetzen?´ bei einem entsprechenden Ereignis angesprochen wurden, war der 

Bezug zur Alltagsrealität der der Ki nder ganz unmittelbar und für sie nachvol l-

ziehbar. Dann konnten solche Fragenstellu ngen auch in einem kleinen Gespräch 

am Rande ð oder beispielsweise auch in einer Übung des Trainings gut themat i-

siert werden.  

Die Präsenz, die unmittelbare Ansprechbarkeit zu diesen Themen war für die 

Kinder ebenso wichtig wie die spezifischen Übungen; beides ergänzte einander. 

In dieser Form habe ich mit den Kindern beider Einrichtungen gearbeitet, z.B. 

mit Übungen aus dem Repertoire des D emokratie -Trainings. Teilweise habe n wir 

diese Fragestellungen auch durch das gemeinsame Anschauen entsprechender 

Filme thematisiert: Die Welle, Coach Carter (K3), Vorstadtkrokodile, Wickie 

(Kinderetage)  



Abgeschlossen wurde das Demokratie -Training durch einen Besuch und eine Fü h-

rung im Jüdi schen Museum anlässlich der Sonderausstellung ´Koscher ð ist das 

im Islam nicht gena uso?.  

Daran nahmen ð trotz intensiver Vorarbeit - nur 2 Kinder aus dem K3 und 1 Kind 

aus der Kinderetage teil. Die Kinder des K3 hatten zu wenig Zeit für den Mus e-

umsbesuch. Die Kinder der Kinderetage dagegen waren bei der Nennung des M u-

seums nicht dazu zu bewegen, mitzukommen. Eine ganz deutliche Ablehnung g e-

genüber dem, was sie als ´jüdisch´ identifizieren, war der Hintergrund. Natü r-

lich hat keines der Kinder eine wirkliche  Vorstellung oder Kenntnisse über das 

Judentum; die Vorbehalte sind deutlich erkennbare Vor -Urteile, vermu t lich aus 

dem ethnisch -politischen oder familiären Hintergrund, die die Kinder unrefle k-

tiert annehmen und wiedergeben.  

Übrigens stammten die Kinder, die dann letztendlich an der Führung durch das 

Jüdische M useum teilnahmen, aus Familien mit Migrationsvorgeschichte.  

 

Was war das Ziel, haben wir es erreicht? Warum (nicht)?  

Die Schwierigkeit bei der Durchführung eines Demokratie -Trainings in offenen 

Einri chtungen besteht immer wieder von Neuem darin, Kinder für etwas zu int e-

ressieren, die die Angebote danach beurteilen, ob sie ihnen ´Spaß machen´.  

Wenn sich ihnen nicht gleich auf den ersten Blick erschließt, wo sie hier ´Spaß 

haben können´, ist es schwier ig, ihre Aufmerksa mkeit zu erringen oder sogar 

über einen längeren Zeitraum zu binden. Das ist im Rahmen des D. -Tr. immer 

wieder eine Herausforderung.  

Die inhaltliche Arbeit eines Demokratie -Trainings in offenen Einrichtungen ist 

maßgeblich davon mitbesti mmt, dass die Teilnahme an einem Angebot freiwillig 

ist und von jedem tei lnehmenden Kind jederzeit abgebrochen werden kann ð was 

sie auch sofort tun, wenn die Übung ´keinen Spaß mehr macht´. Mit der Ansage 

´Hier kannst du etwas lernen, was für dein Leben w ichtig  ist´ kann ich nur wen i-

ge Kinder für das Angebot interessieren.  Ich versuche also, die Gestaltung der 

Aufgaben für Teamfähigkeit, Kooperationsbereitschaft und Konfliktlösungsf ä-

higkeiten so zu variieren, dass die Ausgewogenheit zwischen Lerneffekt u nd 

Spaßfaktor sich mehr in Richtung ´Spaß´ verschiebt, ein Lerneffekt aber de n-

noch erlebt we r den kann.   

Ein Demokratie -Training in einem solchen offenen Rahmen bedeutet auch immer, 

dass es sinnvoll ist, seine Erwartungen den Gegebenheiten anzupassen. Der Er-

folg kommt hier wen iger durch einschneidende Erfahrungen bei den Übungen ð 



dafür fehlen die Dichte und die Konzentration bei den Übungen; Ablenkungen 

sind allgegenwärtig.  

Einige der Kinder, die die Kinderetage im Okt./Nov./Dez. ´09 regelmäßig b e-

suchten, kannten das Demokratie -Training bereits aus früheren Durchläufen. 

Dies hat sicher maßgeblich dazu beigetragen, dass auch die neueren Kinder b e-

reit waren, sich auf das Angebot einzulassen. Allerdings kam es durch Änderu n-

gen in der Planung immer wieder zu ze itgleichen Angeboten, was ein kontinuierl i-

ches Arbeiten erschwerte  

Für die Kinder vom K3 war das Training in dieser Form neu. Das war mögliche r-

weise einer der Gründe dafür, dass sie nur auf ganz bestimmte Angebote (Filme) 

sehr bereitwillig reagie r ten. Außerdem haben die Kinder, die dort hinkommen, 

ihre Zeit in der Einrichtung schon gut ausgefüllt mit Mittagessen und Hausau f-

gaben machen. Viele der K3-Kinder gehen auch früher/ werden abgeholt wg. a n-

derer Verpflichtungen (Sport, Musikunterreicht, é), so dass dort  Gruppenübu n-

gen nur begrenzt durchgeführt werden konnten. Hier war es sinnvoller, präsent 

zu sein und Gespräche zu führen.  

Das als Kooperation beider Einrichtungen geplante Projekt wurde in beiden Ei n-

richtungen durchgeführt. Eine Verbindung zwischen d en Kindern der Einrichtu n-

gen ist dabei jedoch trotz aller Bemühungen nicht entstanden. Die Kinder gingen 

auf keines der Angebote ein, die j eweils andere Einrichtung zu besuchen.  

 

Konsequenzen (Weiterführung, Wiederholung, kein Projekt mehr, Veränderu n-

gen,é) 

Als Schlussfolgerung aus dieser ð immer wieder gemachten - Erfahrung bin ich zu 

folgender Handlungsempfehlung gekommen:  

Die Kinder brauchen ganz offensichtlich die Dauerkonfrontation mit und die 

Wiederholungen zu diesem Thema, weil es ð im offenen Bereich - nicht anders an 

sie herangetragen werden kann. Sinnvoll wäre es, die MitarbeiterInnen der Ei n-

richtungen in den Themen und Übungen des Demokratie -Trainings soweit zu 

schulen und zu qualifizieren, dass sie selbsttätig in der Lage sind, in entspr e-

chenden Situationen kompetent zu reagieren. Das erfordert eine ausfüh r liche 

und nachhaltige  Schulung der MitarbeiterInnen, gewährleistet aber langfristig, 

dass diese Kompetenzen nicht immer ´eingekauft´ werden müssen und die Pr o-

jektdurchführenden dann eben nur für diesen begrenzten Zeitraum für die Ki n-

der präsent sind. Deshalb scheint es mir sinnvoller und wirtschaftlicher, die Mi t-

tel auf die Qualifizierung des Personals zu ve r wenden, das ohnehin täglich mit 

den Kindern zusammen ist.   



Zur Zusammenführung der Kinder  von K3 und der Kinderetage: die Kinder beider 

Einric htungen waren nicht bereit, sich auf ´fremdes Terrain´ zu bewegen, um 

andere Kinder kennenzulernen. Ich denke, dass eine ´Zusammenführung´ müh e-

loser entsteht, wenn die Kinder sich anlässlich eines Ereign isses kennenlernen, 

zu dem alle gerne hinwollen und bei dem sie gemeinsam agieren und sich im g e-

meinsamen Tun kennenlernen.  

 

 

Schulkooperation mit der Carl - Kraemer - Grundschule 

 

Seit dem 01.September 2008 gibt es an der Carl -Kraemer -Grundschule die 

Mischfo rm der Förderung von Schulkindern, d. h. dass das Erzieherteam sich aus 

staatlich angestellten und bei ăFrecher Spatz e. V.ò(freier Trªger) beschªftig-

ten Erziehern z usammensetzt. Das Team besteht momentan aus 8 staatlichen 

Erzieherinnen, sowie 7 Erzieherin nen und 3 Erziehern vom Verein ăFrecher 

Spatz e.V.ò. Geleitet wird das Team von der staatlichen Koordinierenden Erzie-

herin. Einmal wöchentlich findet eine Dienstbesprechung für das gesamte Erzi e-

herteam statt.  

An der Schule gilt der gebundene Ganztagesbetr ieb. Die Schüler sind verbin d-

lich von montags bis d onnerstags, 8.00 ð 16.00 Uhr und f reitags, 8.00 ð 14.10 Uhr 

anwesend. Jede Schulklasse hat eine feste Erzieherin / Erzieher, die/der im 

Tandem mit dem/der Klassenlehrer /in zusammen arbeitet. Die Erzi eher/ innen 

begleiten den Unterricht, geben wenn nötig den Schülern Hilfestellung, sind B e-

gleitperson bei Ausflügen und Klassenfahrten. Die Klassen haben sog. SAZ - 

Stunden (Schularbeitsstunden), in denen die Hausaufgaben erledigt werden. Di e-

se Stunden werden von  den festen Erzieher/innen betreut, wie auch das tägliche 

gemeinsame Essen in der Mensa und die Freizeitstunden. Die Erzieher/inen 

kümmern sich um Belange der Schüler mit/im dem Elternhaus und bei Konflikten 

in der Schule.  

Durch die Rhythmisierung des Schu lalltags sind die Stundenpläne der einzelnen 

Klassen unterschiedlich strukturiert. Es werden von den Erziehern/innen A r-

beitsg emeinschaften angeboten, wie Sport, Handarbeiten, kreatives Basteln, 

Werken, usw.  

Die Erziehrinnen/er bringen sich in verschiedene n Gremien, z. B Steuergruppe, 

Schulkonferenz, Schülerparlament, u. ä. der Schule ein. Das Erzieherteam ist 

auch eingebunden bei der Ausstattung der Freizeiträume und versucht optimale 

Lösungen für die altersentsprechenden Gruppen zu finden.  



Seit dem 01.Se ptember 2009 arbeitet unter der Regie des Vereins Frecher 

Spatz e.V. ein Sozialarbeiter an der Carl -Kraemer -Grundschule (im Rahmen des 

Senatsprojektes ăJugendsozialarbeit an Berliner Schuleò). Zu seinen Aufgaben 

gehören u.a. der Kontakt zu Eltern, Schülern  andere soziale Einrichtungen wie 

ăCasa Darò und der Kontakt zum Jugendamt. Er verschaffte sich einen eingªngi-

gen Einblick über die Schule, indem er an allen Elternabenden, schulinternen Si t-

zungen und Konfere nzen teilnahm. Er fungiert als Bindeglied zwisch en Eltern und 

Schule. Es werden Hausbesuche in Familien und Einzelfallhilfe für Schüler zu 

bestimmten Terminen gemacht, und er betreut jeden Nachmittag zu festen Ze i-

ten das Elterncafe. Einigen Schülern bietet er in einzelnen Terminen die Mö g-

lichkeit zu Ges prächen und Unte r nehmungen, um sie speziell zu Fördern und mit 

Ihnen problemorientiert zu arbeiten.  

 

 

Schülerhort ð 

Kooperation mit der Katholischen Grundschule St. Paulus  

 

Unser Schülerladen besteht seit 1994 und gehört zum 

Trägerverein Frecher Spatz, de r 1986 von Eltern gegründet 

wurde. Wir verfügen über eine langjährige Erfahrung in der 

Arbeit mit Eltern und Kindern. Unsere Einrichtung liegt in 

Berlin -Moabit, einem traditionellen Arbeiterviertel mit 

gemischt -vielschichtigem sozialem und kulturellem Hint ergrund.  

Wir betreuen seit 2006 in Kooperation mit der katholischen Grundschule St. 

Paulus bis zu 45 Kinder der Klassenstufen 1 -6 in 7 großen Räumen auf insgesamt 

240 Qua dratmetern. Unser Team besteht aus einem Kern von einer Erzieherin 

und einem Erzieher , die je nach Kinderzahl durch weitere Erzieh erInnen ergänzt 

werden. Unterstützt werden wir durch einen Zivildienstleiste n-

den, eine Hausaufgabenhilfe und zeitweise eine Schu lpraktikantin.  

 

Weg und Ziel unserer Arbeit ist es jedes Kind gemäß seiner ind i-

viduellen Anlagen und seinem Tempo zu unterstützen und zu fö r-

dern. Dies geschieht unter Einübung demokratischer Umgang s-

formen und das Heranführen an demokratische Verhaltensweisen. 

Die Kinder lernen, sich in eine Gruppensituat ion einzufühlen und Sozialverhalte n 

und Kritik miteinander zu üben.  

 



Unser langfristiges pädagogisches Ziel ist es, die Kinder so an 

Fre izeitangebote heranzuführen, dass sie, wenn sie dem Laden 

entwachsen sind, ihre Freizeit e igenständig sinnvoll gestalten 

können und die Fähigkeit zu fair em Umgang miteinander entw i-

ckelt haben. Umwelt - und Ernährungsbewusstsein sollen sich 

ebenso entwickelt haben, wie eine gute Allgemei nbildung. 

 

Die Kinder kommen um 13:30 Uhr, nach dem Unterricht und 

werden täglich von uns mit einem warmen Mittagessen ve r-

sorgt, welches wir über einen Vollwert -Caterer frisch b e-

ziehen. Nach dem Mittagessen beginnt die betreute Hau s-

aufgabenzeit bis 16:00.  

Die Zeit von 16:00 bis 18:00 Uhr ist für themenbezogene Pr o-

jekte, Innen - und Außenaktivitäten vorgesehen. Je nach We t-

ter g ehen wir auf umliegende Spielplätze, spielen Fußball, Tischtennis und andere 

Bewegungsspiele. 

In den Ferien und an ausgesuchten Tagen während der Schulzeit, u nternehmen 

wir Ausflüge mit den Kindern. Je nach Wetter gehen wir in Museen, aktuelle 

Ausstellunge n, Indoor -Spielplätze und ins Kino oder in den Zoo, in den Grun e-

wald, zum Minigolf spielen oder besuchen ausg ewählte, weiter entfernt li egende 

Spielplätze.   

Einmal monatlich versammeln wir uns mit den Kindern zur sogenannten Ladensi t-

zung, wo Zeit und Plat z ist, Anregungen und Kritiken vorzubringen, Regeln aufz u-

stellen, abzuschaffen oder zu verändern. A ußerdem werden die neuen Projekte 

vorgestellt und die Außenaktivität, unser Aktionstag, abg estimmt.  

 

Aktionen 2009  

Zoologischer Garten und Aquarium Berlin, T retboot fahren auf dem Plötzensee,  

Minigolf spielen im Volkspark Wilmersdorf, Tiergarten -

Spielplatz am Schloß Bellevue, Mitmach Museum zur 

Energieausstellung und Basteln zum Thema Energien,   

Buga in Potsdam, Freibad am Plºtzensee, Kino: ăIce Age 3ò, 

ăShrek 3ò, ăObenò und ăLippels Traumò,  Labyrinth 

Kindermuseum zur Ausstellung: ăAlle anders andersò, 

Kreativhaus auf der Fischerinsel zur Veranstaltung ăRund um 

den Maisò, ¥kowerk im Grunewald mit F¿hrung, Indoor 

Spielplatz ăJolos Kinderweltò, Museum f¿r Naturkunde anlässlich der Ausstellung 



zum Darwin-Jahr,  Museum für Kommunikation mit Führung und Basteln zum 

Thema Roboter.  

 

 

 

 

VIP - Lounge Projektbericht 2009  

 

Als Erweiterung der seit 2004 ausgeführten Kunstwerke für den öffentlichen 

Raum: Verschönerung von Hausfassaden, Wandgestaltung in Innenräumen und 

andere hat die VIP -Lounge auch im Jahr 2009 Kunstprojekte mit kleinen und 

großen BürgerInnen aus Moabit West ð seit 2009 mit finanzieller Unterstützung 

des Quartiersmanagementg ebietes Moabit West - entwic kelt und gebaut.  

Seit März 2009 (das Projekt begann am 1. März 2009) wurden mehrere Projekte 

durc hgeführt. Es war nach der Winter pause 2008/09 anfänglich schwierig die 

bisherigen Pr ojektteilnehmerInnen zu reaktivieren. Zu lange war die Pause und 

viele der  Akteure ha t ten sich andere Freizeitbeschäftigungen gesucht, da es 

lange Zeit nach A ntragsstellung im Oktober 2008 bis zur Bewilligung leider nicht 

klar war, ob das Projekt überhaupt fortgesetzt we r den konnte. So schloss sich 

am Projektanfang eine intensiv e Werbung und Suche neuer TeilnehmerInnen an. 

Die Gruppe wuchs bis zum Frühsommer auf 12 TeilnehmerInnen, nach den So m-

merferien dann bis zu 18 Tei lnehmerInnen, davon 12 Kinder und Jugendliche im 

Alter von 12 bis 19 Jahren an. Sechs Erwachsene aus der Nachb arschaft kamen 

weitgehend regelmäßig und hatten viel Spaß in der Zusammenarbeit mit den J u-

gendlichen. Das Interesse aller am Projekt Beteiligten lag fast au sschließlich im 

Bereich Malen, Basteln und Gestalten von Holzobjekten. Für Aktionen im Umfeld 

bzw. in der Nachbarschaft konnten sich leider nur wenige begeistern. Viele B e-

sucher und am Projekt Interessierte, letztlich aber die direkt am Projekt Bete i-

ligten hatten Sorge, im QM -Gebiet unangenehmen Begegnungen und Konflikten 

begegnen zu müssen. Auch war die Sorge um die Wertschätzung und Erhaltba r-



keit der Kunstobjekte so groß, dass die entstandenen Kunstschätze meist nicht 

im Außenbereich gezeigt bzw. aufgehängt werden sollten. Das sich Trennen von 

seinem Geschaffenen war den mei sten unmöglich und führte dan n zur Ablehnung 

einer Mitarbeit, wenn die Kunstwerke im Straßenland vermeintlich in Gefahr g e-

bracht worden wären. So hatten sich die Projek t leiterinnen dazu durchgerungen, 

geschützte Präsentationsräume zu suchen und zu nu t zen. Aufgrund der größeren 

Pausen wie Sommerferien und der Wettbewerb am Ende des Jahres, an dem sich 

wenige ProjektteilnehmerInnen beteiligten, schrumpfte die Gruppe leider wi eder 

auf 2 Erwachsene und 4 Kinder bzw. Jugendliche. An dieser Stelle sei ang e-

merkt, dass auch der Anfang des Proj ektes schwierig war, da der geplante Pr o-

jektbeginn nicht im Januar, sondern erst im März stattfinden konnte. So wurden 

Int eressenten stets hingehalten, weil nicht sicher war, ob und wie das Projekt 

starten würde. Derartige Unsicherheiten führen nicht zu ei ner konstanten Pr o-

jektarbeit.  

 

Im Überblick:  

1) Im Laufe des Jahres 2009 wurden die folgenden Projektaktivitäten erfol g-

reich u mgesetzt:  

a. Gestaltung des Schaufensters des QM Büros  

b. Aktionen in und für Kitas, u.a. Kita Huttenstraße in Zusammenarbeit mit 

der Carl -Bolle-Grundschule 

c. Mehrere Aktionen in Schulen, z.B. pressewirksam die Arbeiten in der 

James-Krüss-Grundschule 

d. Enge Zusammenarbeit mit dem Moabiter Ratschlag e.V. zur Zaungesta l-

tung der Jugendeinrichtung B8, Berlichingenstraße  

e. Wettbewerb um weit über 100 Ho lzfiguren, die von der Projektgruppe 

vorgearbeitet (gesägt), an Schulen, Kitas, Vereine und Einzelpersonen 

verteilt und im Dezember in der Markthalle Moabit präsentiert wurden  

2)  Weniger erfolgreich bis erfolglos ist die Reaktivierung leer stehender G e-

schäfte  zum Ausstellen der Kuns t werke. Insbesondere in der Beusselstraße 

gibt es keinerlei Interesse und Bereitschaft für eine Unterstützung. Auch 

die geplante und aktiv begonnene Kooperation mit der Gruppe ăStadtMuster 

GbRò verlief wenig spªter im Sande, da die Gruppe nach eigenen Aussagen, 

keine finanziellen Mittel für das ang edachte, und für uns dringend benötigte 

Standortmarketing zur Verfügung gestellt wurden. So haben wir sehr viel 

Zeit damit verbrin gen müssen, Kontaktdaten von Eigentümern zu finden. 



Vielf ach zeigten die Eigentümer aber kein Interesse, ein leer stehendes G e-

schäft zu überlassen.  

3)  Ebenso war es unmöglich die geschaffenen Kunstwerke in Außenbereichen 

aufzustellen, da die Projektteil -  und WettbewerbsteilnehmerInnen ihre O b-

jekte meist so gestalte ten, dass ein andauernder Erhalt bei Wind und We t-

ter nicht zu gewährleisten war (vor allem in diesem Winter!). Nachteilig bei 

dem von uns durchgeführten Wettbewerb sind die Wünsche der Teilnehm e-

rInnen, die ihre Objekte in ihr U mfeld (Schule, Kita) zurücker halten wollen, 

um diese dann bei sich an Zäune oder Fenster zu drappieren.  

 

Im Einzelnen:  

Das erste Projekt war im Frühling der Workshop ăFabelwesen, coole Typen und 

andere Gestalten -  Zaunkunstwerke aus Holzò. Das Kinderbeteiligungsbüro des 

Moabiter Ratsc hlag e.V. beauftragte die Künstl erinnen Ilona Winter und Mona 

Fux mit Kindern der Etage und TeilnehmerInnen des Projekts VipLounge gemei n-

sam Holzfiguren für die G estaltung des Zaunes am neuen Spielplatz Berlichingen 

Straße 8 zu bauen. Unterstü t zung bekamen sie dabei von Katherina Homann vom 

Moabiter Ratschlag.  

Vornehmlich die Mädchen im Alter von 9 -12 Jahren haben das Projekt erfol g-

reich umgesetzt. Es war für die Kinder eine große Herausforderung, den Entst e-

hungsprozess vom Malen auf ein Blatt Papier bis zu m Gestalten eines dreidimen -

sionalen Objekts selbst zu erleben. Nach ersten Entwurfszeichnungen und P a-

pierkollagen wurden die Figuren mit einem Projektor vergrößert und auf Hol z-

platten übertragen. Dann wurden sie ausgesägt, bemalt und mit verschiedenen 

Mat erialien gestaltet. Alte Stoffe, Fell, Seile, Gummischläuche und Plastikreste, 

alles wurde verwertet. Es wurde gesägt, gemalt, g eklebt und genagelt, für einige 

der Kinder waren dies völlig neue Erfahrungen.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bürgermeister Klaus Wowereit un d Finanzsenator Jürgen Nußbaum besichtigen 

bei der Eröffnung der Jugend einrichtung Berlichingenstraße die Zaungestaltu n-

gen der VipLounge in Zusammenarbeit mit dem Moabiter Ratschlag  

 

Im Rahmen der Eröffnung des neuen Jugendhauses B8 in der Berlichingen St r a-

ße wur den die bunten Werke einer breiten Öffentlichkeit präsentiert. Unter den 

Anwesenden waren auch der regierende Bürgermeister von Berlin, Klaus Wow e-

reit, und der Bezirksbürgermeister von Mitte, Dr. Christian Hanke. Einige W o-

chen blieben die Kunstwerk e am Zaun, während dieser Zeit wurden sie weder 

beschmiert noch beschädigt! Da sie trotz Schutzanstrich doch nicht witt e-

rungsbeständig waren, mussten sie dann nach e inigen Wochen doch abgenommen 



werden. Sie stehen für verschiedene Aktionen zur Verfügung, d ie bei gutem 

Wetter stattfinden können.  

Im April 2009 wurde die VIP -Lounge von der Kita Huttenstraße  eingeladen, in 

Zusammenarbeit mit Kindern der Carl -Bolle-Grundschule für das Holzhäuschen , 

in dem die Kinderwagen untergestellt werden, Holzfiguren zu gest alten.  Drei 

Motive wurden au sgewählt: ein bunter Kinderwagen und eine bunte Blumenwiese, 

von eine Renaissance-Sonne beschienen. Die VIP -Lounge bereitete die Formen 

vor, die dann von den Kindern bemalt wurden. Diesmal wurde auf Wetterbestä n-

digkeit Wert gel egt, außer imprägnierten Stoff wurden keine anderen Materi a-

lien verwendet. Durch Goldfarbe und Glitzer wurden besondere Effekte e r-

reicht. So wurde die langweilige Holzhütte zu einem kle inen Kunstwerk an dem 

keiner mehr einfach vorbeigeht.  

 



Ein weiteres  Projekt im Frühsommer war der Auftrag der Schaufenstergesta l-

tung für das Büro des Quartiers management- West in der Rostocker Straße . 

Die Zeichnung zweier Maskottchen, die der Grafiker Sönke Hol lstein für das 

QM entwickelt hat (diese Figuren waren auch Vor lage f¿r den Wettbewerb ăMo-

abit wird Buntò), wurden als dreidimensionale Holzfiguren umg esetzt, bemalt, 

bekleidet und als Ensemble im Schaufen ster arrangiert. Wir bedanken uns an 

dieser Stelle ausdrücklich bei Herrn Hollstein für die Nutzungsüberlassung d ie-

ser Motive.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Schaufen stergestaltung im Vorort -

Büro Rostocker Straße  

 

 

Im Sommer wurde das grºÇte Projekt des Jahres, der Wettbewerb ăMoabit wird 

Buntò, begonnen 

Seit September 2009 hat die VIP -Lounge zusammen mit dem QM-West für 

KITAS, Schulen u nd Einzelpersonen aus Moabit -West einen Wettbewerb  ausge-

lobt:  

ăMoabit wird buntò. 

Holzfiguren sollten phantasievoll gestaltet werden und Moabit verschönern.  

Die VIP -Lounge entwickelte sechs Prototypen: Einen Fuchs, Löwen, Hund, eine 

Katze, sowie Frau und  Mann, die sich die Beteiligten bestellen konnten; auch e i-

gene Kreationen waren möglich.  

Auf den Aufruf meldeten sich die Wartburgschule, die Carl -Bolle-Grundschule, 

die KITAS Arche, Swimmy, Sprachwelt, Huttenstraße, Refo und Olle Burg; a u-

ßerdem das Haus der Weisheit, der Schulgarten und Einze lpersonen. 

Über hundertzwanzig Rohlinge aus Holz mussten innerhalb von drei Tagen ausg e-

sägt, geschliffen und präpariert werden.  

Die Beteiligten hatten sechs Wochen Zeit, die Figuren zu g estalten.  

 



 

 
 

Figurenpar ade in der Markthalle Moabit im Dezember 2009  

 

Über neunzig Kunstwerke, bemalt und beklebt mit Perlen, Fell, Stoff, Blättern, 

Zweigen, Metall und vielem mehr wurden abgeliefert. Das Team der VIP -Lounge 

war überwältigt von so viel Einfallsreichtum und Kreat ivität. Bald füllte ein bu n-

tes Völkchen: Füchse, Hunde, Löwen, Katzen, Frauen und Männer die Räume der 

VIP-Lounge bis in die letzte Ecke.  


